re 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quart 


Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: 

Es iſt wirklich hohe Zeit, daß die Frage nach 
der Gleichſtellung der humaniſtiſchen und Real- 
gymnaſien in Beziehung auf die Berechtigung zu 
allen Studien und Staatsprüfungen endlich 
ihre Erledigung fände. 
ſie ſchon die betreffenden Kreiſe und hätte, nach 
den Verſicherungen, welche Miniſter v. Goßler am 
17. März 1882 gab, ſchon längſt ihre Löſung fin- 
den müſſen, wenn nicht derſelbe Miniſter ſeine 
Meinung wieder geändert und am 7. März 1888 
und 6. Mär; 1889 die von ihm ſelbſt den Real- 
gymnaſien geſteckten Ziele und eröffneten Aus- 
ſichten vollſtändig verleugnet hätte. Die Zeit läßt 
ſich aber nicht aufhalten; die Forderungen unſeres 
Jahrhunderts brechen ſich langſam, aber unauf: 
haltſam Bahn. Das erhellt aus dem kürzlich 
veröffentlichten 0 
für das Unterrichtsweſen, betreffend „die 
Berechtigung der Abiturienten der Realgnmnafien 
zu allen Studien und Staatsprüfungen“. Der 
Commiſſion lag eine Petition des Realſchulmänner⸗ 
Vereins vor, ausgearbeitet von Director Dr. 
Schauenburg in Crefeld. 

Derſelbe begründete feine Bitte mit der Erinne⸗ 
rung an die ganze geſchichtliche Entwickelung der 
Realgymnaſien, die in den Lehrplänen von 1882 
und in dem Wegfall der Beſchränkung, daßz die 

Realgymnaſien eine wiſſenſchaftliche Vorbildung 
nur für die höheren Berufsarten zu geben haben, 
zu denen akademiſche Studien nicht erforderlich 
ſind, ihren Abſchluß gefunden hat. 
ſeien die Abiturienten der Realgymnaſien ſeit 
bereits 1870 zum Studium der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, der Mathematik und der neueren Sprachen 
behufs Anſtellung als Lehrer an Real- unb höhe- 
ren Bürgerſchulen, ſeit 1887 an allen höheren 
Lehranſtalten, einſchließlich der Gymnaſien, zuge⸗ 
laſſen worden. 
eines Faches für reif und befähigt erklärt, 
ſo müſſe die Ausſchließung von den übrigen 
Fächern als unbegründet erachtet werden, da zur 
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Inzwiſchen hatteBarbro ihre Jungfer einſtweilen 
entlaſſen und ſich niedergelegt. Aber die Müdigkeit, 
die ſie vordem zu überwältigen gedroht, war dahin, 
und ſtatt zu ſchlafen, lag ſie in ihrem verführeriſch 
eingerichteten Schlafgemach, umfloſſen von dem 
Licht der in den goldenen Leuchtern und Wand- 
candelabern ſteckenden Wachskerzen, und hundert 
und aber hundert Gedanken durchkreuzten ihr 
Gehirn. 

Einmal nach einſtündigem, ruheloſem Hinund- 
herwälzen hörte fie draußen vom Hofe her ſprechen 
und gleich darauf den Kufſchlag eines davon 
galoppirenden Pferdes. Das beſchäftigte fie zeit⸗ 
weilig ſehr. — War's Taſſilo? — Sie ſtellte 
ſich die Folgen des Geſchehenen vor, 
hörte Taſſilo ſprechen. Bald ſah ſie ſein hartes, 
ausdrucksvolles Geſicht, in dem die Vorboten 
der Verwirklichung jener Drohungen ausgedrückt 
waren, die er einſt hervorgeſtoßen. 

Er ſprach: 

Mach's, wie du willſt! Aber nach dieſem Be- 
weis deiner egoiſtiſchen Liebloſigkeit begreife, 
wenn ich wieder meine Wege für mich gehe —“ 
Ein andermal war's nur Trauer, die ſich in 
ſeinen Zügen malte, und er rief: 

Wie kann man jemand zürnen, daß er nicht 
mit ſeinen Armen arbeitet, wenn er ſolche nicht 
beſitzt. Du haft kein Herz, du beſitzeſt nur Schön⸗ 
heit und Klugheit. So will ich denn davon allein 
die Blüthen pflücken.“ 

Und wenn er ſich ſo äußerte und ſich von ihr 
abwandte, dann ſchwoll's ſanft und ohne Zorn⸗ 


m 


Die Gleichſtellung der Gymnaſien. 
I 


2 Te pla hinſichtlich 
der Realgymnaſien von ſelbſt ergiebt.“ 
Der anweſende Regierungscommiſſar, Geh. Rath 
Dr. Höpfner erklärte, daß „die Regierung zu der 
Petition nicht Stellung zu nehmen beabſichtige“, 
und jo konnte denn der Referent, Abg. Seyffardt⸗ 
Magdeburg, ſofort ſeinen, den Petenten in jeder 
Beziehung günſtigen Bericht erſtatten. Liſtoriſch 
beleuchtete er die Entwickelung der Realgymnaſien 
und zeigte, wie die Staatsregierung ſeit 1859, 
ſeitdem fie die neunklaſſigen Realſchulen den 
Eymnaſien coordinirt, immer höhere Forderungen 
an ſie ſtellte, immer höhere Ziele in Ausſicht 
nahm — nun, nachdem die Aufgabe befriedigend 
gelöſt ſei, den Preis nicht vorenthalten dürfe. 
Der Kampf der beiden Anſtalten ſei ein durchaus 
friedlicher, da ſie beide, nur auf verſchiedenem 
Boden ſtehend, demſelben Ziele zuſtrebten; das 
Realgymnaſium wolle ſeiner älteren Schweſter, 
dem Gymnaſium, den wohlerworbenen Ruhm in 
.. : ͤ ͤ K ˙»‚5 . ˙ 
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nur Gleichberechtigung für die Zukunft in dem 
Streben nach den idealen Zielen. Der Referent 
ſchliefrt mit dem Antrage, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu über- 
weiſen. 

Die Discuſſion war eine ungemein eingehende, 
und die dem Antrage freundliche Auffaſſung war 
Seit 20 Jahren bewegt] dabei durch 6, die demſelben gegenüberſtehende 
den Anſprüchen der Realgymnaſien feindliche 
Anſchauung trat überhaupt nicht in die Erſcheinung. 

Der Gegner des Antrages wollte nur die Pe- 
tition mit Rückſicht auf die Erklärung des Eultus- 
miniſters bei Gelegenheit der Etatsberathung der 
höheren Schulen als Material für die bevor- 
ſtehende Enquete überweiſen und fußte weſent⸗ 
lich darauf, daß nach feiner Anſchauung die Frage, 
ob die von den Realgymnaſien gegebene Bildung 
der der Gymnaſien gleichwerthig ſei, noch nicht 
ſpruchreif ſei. Alle anderen Redner traten warm 
für den Antrag des Referenten ein und beleuch⸗ 
teten denſelben von allen Seiten eingehend mit 
den Gründen, welche allen, welche dieſe Frage 
in den letzten Jahren verfolgt haben, hinreichend 
bekannt ſind, welche auch in dieſer Zeitung des 
öfteren zum Ausdruck gekommen ſind. Sie 
kommen weſentlich darauf hinaus, daß die in 
dem neunjährigen Curſus des Realgymnaſiums 
erworbene Bildung, wie jetzt ſeit 20 Jahren 
erfahrungsgemäß nachgewieſen ſei, vollauf hin⸗ 
reiche, um die Univerſitätsſtudien mit Erfolg zu 
betreiben, — daß man es in die Hand des jungen 
Mannes legen müſſe, wenn er zur Univerſität 
komme, ſich zu entſcheiden, für welchen gelehrten 
Beruf er ſich am beſten vorbereitet glaube; wähle 
der Realabiturient dann einen Beruf, zu dem er 
nicht die genügenden Vorkenntniſſe habe, ſo werde 
er ſich dieſelben ebenſo gut aneignen können, 
wie es der Gymnaſialabiturient müſſe, wenn er 
zum mediziniſchen, naturwiſſenſchaftlichen oder neu- 


Bericht der Commiſſion 


In der That 


Seien ſie aber zum Studium 
die große Entwickelung der Gymnaſien nicht aus 
ihrer inneren Tüchtigkeit, ſondern aus den denſelben 
ertheilten großen Berechtigungen abzuleiten ſei. Es 
beſtehe damit eine Prämie auf Errichtung ſolcher 
Anſtalten, und jährlich würden dadurch Tauſende 
in eine für ſie ganz ungeeignete Bildungsrichtung 
hineingetrieben. Don dem Augenblick an, wo den 


werde, als den Gymnaſien, würde ein gleich gutes 
dann würden die Realgymnaſien viel Beſſer 


leiſten können, als bisher. Daß fie trotz des e 
en minderwerthigen e N 
doch ſo hätte 


za 


che ſich 
tellung 
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inneren he. „„ 77 55 
Die Anſicht des Miniſters v. Goßler, welcher 
in ſeiner Rede vom 7. März 1888 keine ſachlichen 
Gründe gegen die Realgymnafien mehr anführen 
konnte, ſondern nur allein die Ueberfüllung der 
Univerſitäten als Motiv angab, den Wünſchen 


nen 


wurde mehrfach beleuchtet und es wurde gezeigt, 
daß dieſelbe hinfällig ſei, daß, wie immer im 
Leben Angebot und Nachfrage den Bedarf 
regele, ſo auch hier die Regelung ſtattfinden werde, 


ſei und für das Bedürfniß derjenigen, die nicht 


reichend geſorgt ſein werde. 


Wer die Polemik kennt, welche ſeit Jahren für 


von dem rein ſachlichen Ton, welcher den Com- 
miſſionsbericht durchzieht; kein ungebührliches 


keiner Weiſe ſtreitig machen, ſondern verlange 


Meinung nur durch einen Redner vertreten. Eine er 


ſprachlichen Studium greife. Es wurde betont, daß 


Realgymnaſien die gleiche Berechtigung ertheilt 


Schülermaterial beiden Anſtalten zufließen und | ſorgen haben. Herr Rickert meinte, es müſſe für 


der Realgymnaſien nicht entſprechen zu können, 


wenn der einen Anſtalt das Monopol entzogen 


ſtudiren wollten, durch lateinloſe Schulen hin⸗ 
dieſem Sinne beſchloſſen. In Uebereinſtimmung 


und wider die Realgymnaſien geführt worden 
iſt, wird in hohem Grade angenehm berührt 


üh. — Beſtellungen werden in der Expedition, 


ntag fr 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 
Zeitungen 
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Sitten 


ager 


itung‘ ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


sftreihen der einen, kein mißwollendes 
eben der anderen Seite, ſondern eine ſtreng 
gehaltene Erörterung, die jedem ſein 
äßt und in ihrer einfachen folgerichtigen 
elung zu den erwähnten Rejultaten führt, 
it die Ceſer und läßt hoffen, daß ein gleicher 
auch die Verhandlung im Abgeoröneten- 
Uſt durchziehen wird. 

ch einem telegraphifchen Bericht in Nr. 18261 
Danz. Ztg.“ foll ein kaiſerlicher Erlaß bevor- 
„welcher „eine Enquete über die Berech⸗ 
g der Realfchulabiturienten zum Univerfitäts- 
im und der lateinloſen Mittelſchulen zur 
ilung des Einjährig⸗Sreiwilligen⸗ZJeugniſſes“ 
net. Auf die innige Beziehung der beiden 
berührten Fragen, welche abſolut nicht von 
wollen wir in einem 
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einander zu trennen find, 
ten Artikel eingehen. 
7 2 212 E 5 
Die freiſinnige Partei und die 
euoangeliſche Kirche. f 
freiſinniges Stettiner Blatt hat ſich zur großen 
edigung der Cartellpreſſe veranlaßt geſehen, 
ſein Bedauern darüber auszuſprechen, „daß die 
freiſinnige Partei des Abgeordnetenhauſes eine 
tung beobachtet habe, die ihr nicht nur — im 
hältniß zu der conſervativen und national- 
ralen Partei — in den Augen der evangeli- 
n Staatsbevölkerung nicht zum Vortheil ge- 
chen kann, ſondern die auch von dem Boden 


zw 


wird der Vorwurf erhoben, daß die freiſinnige 
Partei bei der Berathung der Goltz'ſchen Petition 
(Gewährung von Geldern zu Berliner Kirchen⸗ 
bauten aus Staatsmitteln) den Antrag Zedlitz, 
der die Regierung auffordern wollte, das Ge- 
eignete zu veranlaſſen, damit die Berliner Evan⸗ 
geliſchen ihre Pflicht erfüllten, nicht unterſtützt 
habe. Die Abgg. Rickert und Eberty hätten die 
einfache Tagesordnung beantragt, weil immerhin 
in dem Antrag Zedlitz ein Anerkenntniß der 
Nothſtände und damit allein auch ſchon ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe daran gefunden werde, daß Ab- 
hilfe für dieſelben geſchaffen werde. der Abg. 
Eberty hat bei der Berathung der Goltz'ſchen 
Petition im Plenum nicht geſprochen. Abg. Rickert 
at gegen den Antrag Zedlitz und für die einfache 
Tagesordnung geſprochen, weil nach feiner An- 
ſicht die Kirchengemeinſchaften für ſich ſelbſt zu 


lle Proteſtanten, die auf ſich und ihre Kirche 
was halten, etwas geradezu Demüthigendes 
aben, wenn die Kilfsloſigkeit der reichſten pro- 
antiſchen Gemeinden Preußens im Abgeord- 
rhaufe irt werde. dieſes drängen 
. Staats dem Gächel aller Confeſſionen, 
aus dem Säc der Reichſten wie der Aermiten, 
hat in der That etwas Demüthigendes. 

Herr Nickert verlas alsdann aus den Verhand- 
lungen der vereinigten Kreisſynoden Berlins den 
Bericht des freiſinnigen Kammergerichtsraths 
Schröder, der jede Staatsunterſtützung Berlins 
ablehnt. Herr Schröder erklärte, die Annahme 
einer ſolchen würde der Bankerottserklärung der 
evangeliſchen Kirche in Berlin gleichkommen. 
Niemand habe das Recht, von der Hilfsbedürftig⸗ 
keit Berlins zu ſprechen oder gar dieſelbe zu 
proclamiren, als deſſen verfaſſungsmäßige und 
geſetzliche Organe. Bekanntlich haben die ver⸗ 
einigten Kreisſynoden Berlins im Jahre 1888 in 


mit dieſer Auffaſſung der vereinigten Kreisſynoden 
erklärte Abg. Rickert, er glaube mit ſeinem 
Botum zur Ehre der evangeliſchen Kirche zu 
arbeiten. f 

Ebenſo grundlos iſt der zweite Vorwurf gegen 


(Nachdruck 
verboten.) 


Die Spinne. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 


quemlichkeit dienende Fürforge Taſſilos über die 
Hausmädchen. 


Erklärungen abzuwarten. Und: „Iſt der Lerr 
ſchon aufgeſtanden?“ fuhr ſie fort. gi 


Schloß verlaſſen, und Babette iſt ebenfalls fort, 
gnädige Frau“, entgegnete das Mädchen be⸗ 
ſcheiden. 3 

„Fort? Weshalb?“ 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau.“ 

„Und Sie?“ f a 

„Ich Toll die gnädige Frau mit der gnädigen 
Frau Erlaubniß bedienen.“ 1 

„So, ſo? Gut, ich wünſche zu frühſtücken, 
ſorgen Sie dafür, ſchichen Sie auch Lamartine 
ſpäter!“ ; 

Nachdem das Mädchen gegangen, 


ſie 


Empfindungen, begab ſich aber dann mit großem 
Phlegma an ihre Toilette und verließ endlich ihr 
Cabinet, um ins Speiſezimmer zu treten. 1 

Nun näherte ſich ihr Lamartine ſogleich und 
fagte unter tiefen Berneigungen: g 0 

„Ich war zu der gnädigen Frau Befehl, ich 
klopfte ſchon zweimal.“ 5 
ſervirt?“ 

„Nein, gnädige Frau!“ 


ſchwarzgrauem, etwas gelocktem Haar 
auffallend intelligent geſchnittenen Zügen. „der 
Herr Baron haben befohlen, daß wir 
nur in den Gemächern der gnädigen Frau 


gung in ihrem Innern auf, und ein warmes, ſerviren ſollen. Sämmtliche Räume bis auf das 
ee Gefühl für ihn nahm von ihr Beſitz. Durchgangszimmer müſſen bereits um Mittag ver- 
ich — ſpät nach Mitternacht — kam der hängt und geſchloſſen werden. Die übrige Diener- 


Schlaf zu ſeinem Recht. Die ju 
Fe er ER junge Frau ſeufzte 
einige Male tief auf und entſchlummerte. f 


ſchaft iſt entlaſſen. der Herr hat ſich auf Reifen 
begeben und läßt der gnädigen Frau ſagen, daß 


Als Barbro am nächſten Morgen erwachte und 
ihrer Jungfer klingelte — fie fand dieſe ihrer Be⸗ 


Maßen angenehm — erſchien ſtatt dieſer ein 


„Ich wünſche Babette!“ erklärte Barbro, ohne 


„Der Kerr hat bereits geſtern Abend das 


? überlegte | 
Barbro das eben Gehörte mit ſehr geiheilten 


hervorziehend: 


„Ganz wohl, Lamartine! Folgen Sie mir. Iſt 


entgegnete Taſſilo⸗ | 
| Bertrauter, ein ernſter, bartloſer Mann 1 
und 


es ungewiß ſei, wann er zurückkehren werde. 
Und noch eines darf ich hinzufügen: Ich habe 
Befehl, die gnädige Frau zu bitten, während der 
Abweſenheit des Herrn Barons das Schloß nicht 
zu verlaſſen. Frau Baronin wollen verzeihen, 
wenn ich dies alles vorzutragen genöthigt bin; es 
iſt mir überaus ſchmerzlich, daß mir dieſer un- 
liebſame Auftrag geworden iſt.“ 

Barbro ſtand ſtarr bei dieſen Erklärungen, 
und wie der Blitz gingen die Folgen folder Ent- | - 

ſchlüſſe und Befehle Taſſilos durch ihren Kopf. 
Ah, ah, fie war eine Gefangene, durfte nicht 
einmal ins Freie hinaustreten! die Räume ab- 
geſchloſſen! Keine Lectüre, keine Muſik, keine 
Menſchen, alle Dienerſchaft fort, jede Bequemlich 
keit ihr entzogen! a 
Ein grenzenloſes Unbehagen, Zorn und Ent⸗ 
täuſchung bemächtigten ſich ihrer. Nichts war für 
ein Weſen wie Barbro v. Taſſilo entſetzlicher 
als Freiheitsentziehung und Bequemlichkeits⸗ 
beſchränkung. 5 

Aber bevor ſich aus ihren blutlos gewordenen 
Lippen noch eine Frage drängen konnte, ver⸗ 
beugte ſich Lamartine und ſchloß, einen Brief 


[„Auch noch dieſes Schreiben habe ich der 

gnädigen Frau von dem Kerrn Baron zu über⸗ 
reichen! Und geſtatten die gnädige Frau, daß ich 
mich jetzt zurückziehe? Ich bemerke gehorſamſt, 
daß das Mädchen auf einmaliges, ich auf zwei⸗ 
maliges Klingeln zu Dienfien der gnädigen 
Frau ſtehe.“ \ 

„Es iſt gut!“ ſtieß Barbro kalt und ohne das 
dargebotene Schreiben zu ergreifen, heraus, ließ 
ſich, nachdem Lamartine unter abermaliger tiefer 

Verneigung den Brief auf den Tiſch niedergelegt, 
in einen der Stühle ſinken und faßte ſich an die 
hämmernde Stirn. 

So öde, fo inhaltlos, ſo grenzenlos lebens- 
unwerih erſchen ihr plötzlich das Dafein, und 
ſo tief bereute fie jetzt, Taſſilo gehelrathet 

zu haben, daß unter dem Suchen nach einer 


i 


ſtellungen! 


Ablöſung ihrer qualvollen Gedanken und Vor- 
ſtellungen zuletzt eine ungeheure Sehnſucht nach 
ihrer Mutter ſie erfaßte. Zum erſten Mal fühlte 
ſie, was und wie viel dieſe ihr geweſen trotz ihrer 
Strenge, aber zum erſten Mal kam ihr auch zum 
volleren Bewußtſein, daß das Leben doch kein 
bloßes Puppenſpiel ſei. Br! 

Zuletzt erhob fie ſich, riß mit fieberhafter Haft 
den Brief auf und las ſeinen Inhalt: i 
„Den Stempel der Natur ſelbſt wandelt Uebung, 
Sie zähmt den Teufel oder ſtößßt ihn aus. 

i ; = 


Geſchehene, einſam lebend, nachzudenken. Kei 
Menſch auf Erden hat das Recht, nur allein fein 
Ich ins Auge zu faſſen. Er muß ſich fügen oder 
wird zermalmt. Und merke eines: Einen ſon⸗ 
ſtigen Zufluchtsort giebt's nicht für dich, und meine 
Rechte als dein Mann wende ich an, ſobald du 
irgendwelche Schritte unternimmſt, die mit meinen 
Befehlen in Widerſpruch ſtehen. o. 
So, nun war's alſo geſchehen, Und die That- 
ſachen übertrafen noch bei weitem Barbros Bor- 
Dieſe Sprache \ 
nichts zu wünſchen übrig. So ſprach jemand,. 
der einen Willen beſaß und ihn durchzuſetzen 
entſchloſſen 8 
Barbro 


gergaſſe Nr 3, und bei a 
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die freiſinnige Partei des Abgeordnetenhauſes, 
daß ſie bei der Entſcheidung über den katholiſchen 
Sperrfonds die der evangeliſchen Kirche bereitete 
nachtheilige Lage nicht in Betracht gezogen habe. 
Der Abg. Rickert hat bei der erſten Berathung 
der Vorlage es 
Gelegenheit die Frage der Dotation der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche in die Discuſſion hineinzuziehen. Die 
Rückgabe des Sperrfonds in irgend einer Form 
ſtehe in keinem Zuſammenhange mit der Dotations⸗ 
frage und ebenſo wenig der Entſchädigung der 
Geiſtlichen und Kirchendiener für den Ausfall, den 
ſie durch das Civilſtandsgeſetz erlitten haben. 
Der evangeliſchen Kirche kann doch dadurch un⸗ 
möglich eine nachtheilige Lage bereitet werden, daß 
der katholiſchen Kirche Gelder zurückgezahlt werden, 
welche ihr auf Grund des Sperrgeſetzes vorüber ⸗ 
gehend entzogen worden ſind. 
Ueberdies iſt nicht recht einzuſehen, wie gerade 
das freiſinnige Votum in evangeliſchen Kreiſen 
Anſtoß erregen könnte. Bekanntlich haben die 
Conſervativen und die Nationalliberalen die 
Goßler'ſche Vorlage bedingungslos unterſtützt. 
Wenn es alſo eine „ſeltſame“ Politik iſt, der 
evangeliſchen Kirche das zu verſagen, was der 
katholiſchen gewährt wird, fo würde die Schuld 
nicht auf die Freifinnigen und Herrn Rickert. 
ſondern auf die bekannte Beſtimmung im Sperr⸗ 
geſetz zurückfallen. 
Empfinden der evangeliſchen Kirche wird man 
Herrn Rickert auf Grund feiner Rede bei dieſem 
Anlaß ſicherlich nicht vorwerfen können. 
Frage der Dotation der evangeliſchen Kirche oder 
einer Entſchädigung der Geiſtlichen für den Weg- 
fall der Stolgebühren kann nur ſelbſtändig 
außer Zuſammenhang mit der Sperrvorlage er- 
ledigt werden. 


lediglich abgelehnt, bei dieſer 


Gleichgiltigkeit gegen das 


Die 


Deutſchland. 


* Berlin, 8. Mai. Wiederholt war in den 
Blättern neuerdings gemeldet worden, daß ein 
neuer Secretär für den Kaiſer ernannt ſei. 
Nunmehr wird der „Gaale-3tg. gemeldet, daß 
derſelbe Reichel heiße, ſich bisher als Geheimer 
expedirender Secretär und zweiter Botſchafts⸗ 
kanzliſt bei der kaiſerlichen Botſchaft in Peters⸗ 
burg befunden habe und einer lutheriſchen Familie 
entſtamme. 

* [Zur Reife des Kaiſers nach Norwegen.] 
Die Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers 
Wilhelm in Chriſtiania werden, 
Blätter berichten, mit großem Eifer betrieben. 
Außer einer Abordnung des deutſchen Vereins 
wird noch eine andere als Vertreter der nicht 
dem Vereine angehörigen Deutſchen den Kaiſer 
begrüßen. i 
 * [Die Kaiſerin in Gaknit.] die Meldung 
über einen beabſichtigten Aufenthalt der Naiferin 
in Saßznitz beſtätigt ſich. Nach der „Stralſunder 
Zeitung“ wird die Kaiſerin mit den kaiſerlichen 
Prinzen am 15. Juni in Saßnitz eintreffen und 
einen ſechswöchentlichen Aufenthalt nehmen. Für 
die Kerrſchaften find, Billa „Martha“ nebſt einer 
Neben-Billa, ſowie eine Etage der Billa „Käthe“ 
bereits feſt gemiethet und man iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Räumlichkeiten dementſprechend ein⸗ 
zurichten. Auch im Orte ſelbſt ſollen zu dieſem 
Zweck manche Verbeſſerungen vorgenommen 
werden. . 

* [Geh. Rath Kinzpeter] ift in den letzten 
Tagen wiederholt vom Kaiſer, welcher ſeinen 
bewährten Rath mehr als je ſchätzt, in beſonderer 
Kudienz empfangen worden. 
Ztg.“ verbürgt verſichert wird, hat derſelbe an 
dem Entwurf der Thronrede perſönlich mitgewirkt. 

* Zur Wißmann'ſchen Schutztruppe! nach 
Oſtafrika ſoll demnächſt eine Anzahl von im 
Telegraphendienſt ausgebildeten Unteroffizieren 


wie dortige 


Wie der „Gaale- 


„Denn nur der „Geiſt“ macht unſern Körper reich! 
Und wie die Sonne bricht durch trübſte Wolken, 

So ſtrahlt aus niedrigſtem Gewand die „Ehre“! 
Mas? Iſt der Häher edler als die Lerche, 

Weil fein Gefieder bunter fällt ins Auge? 

Und iſt die Otter beſſer als der Aal, 

Weil ihre fleck ge Haut das Aug’ ergötzt? 5 
„So ſprech' ich mit dem größten Dichter aller 
Zeiten, Du haſt in dem Augenblick, wo ich das 
höchſte Glück von dir erbat und ein heiliges Recht 
darauf hatte, durch dein herzloſes Wie, nicht durch 
das Was, Barbro, mir kalt den Dolch ins Herz ge⸗ 
ſtoßen. Dafür beſtelle ich mich als dein Richter, 
indem ich dir Zeit gebe, in Kirſchwinkel über das 


Kein 


za 


ließ an Deutlichkeit 


war. f 
fielen die Worte des Geſanges in 
Bizets Carmen ein, ſie ſchienen auf ſie berechnet, 


8 75 
199775 5 aſeldef einen be 
m) Merbinbungsbienfi einzurichten. Es wir 
Feat en De elmelnen Bacnifonen und 

Poſten mit einander telegraphiſch zu verbinden, 
ähnlich wie die Italiener in Abeſſunien dies be- 
werkſtelligt haben. 


* [3um Fallenlaſſen des Socialiſtengeſetzes] 
Zelia mit bekümmerter Miene die „Kölnische 
eitung“: 
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Ob man mit den Mitteln des beſtehenden gemeinen 
Rechts die doch unmöglich ganz zu unterlaſſende vor⸗ 
beugende Bekämpfung der revolutionären Gefahr 
glaubt auf die Dauer durchführen zu können, mag da⸗ 
hingeſtellt bleiben. Jedenfalls iſt es die Regierung, 
welche alle Verantwortung in dieſer Beziehung über⸗ 
nimmt, wenn ſie die bisherigen Mittel nicht aufs neue 
von dem gegenwärtigen Reichstag fordert. Uebernimmt 
fie dieſe Verantwortung, jo haben wir unſererſeits, 
wie wir ſchon früher erklärt, nichts gegen den 
Verſuch, mit dem gemeinen Recht auszukommen, und 
wollen nur hoffen, daß derſelbe gelingt. Wir unſerer⸗ 
ſeits brauchen nicht zu wiederholen, daß man durch 
den Verzicht auf das Socialiſtengeſetz gerade jene 
Klaſſen unnöthigerweiſe verſtimmt, auf deren freudige 
Mitwirkung jede Socialpolitik angewieſen iſt. 

Der Groll der „Köln. Ztg.“ und der „Klaſſen“, 
die ſie meint, wird nicht lange dauern. Sie ſind 
es gewohnt, den Mantel nach dem Winde zu 
hängen, und ſie werden es auch diesmal, wenn 
auch vielleicht erſt nach einer kleinen Anftands- 
paufe, thun. Daran zweifeln wir keinen Augen- 
blick. Im ſchlimmſten Falle fährt der Wagen auch 
ohne die „Köln. Zeitung“ und ihre verſtimmten 
„Klaſſen“. 

Bismarcks Memoiren.] Perſonen aus Hof⸗ 
kreiſen, die im vorigen Monat beim Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh zum Beſuch waren, gaben, wie man 
der „Tägl. Rundschau“ mittheilt, auf die Frage, wie 
ia der frühere Kanzler feine „Memoiren“ dächte, den 

eſcheid: die Lebenserinnerungen des Fürften würden 
wahrſcheinlich keinerlei politiſchen Inhalt haben, wohl 
aber ſeine Begegnungen mit bekannten Perſönlich⸗ 
keiten ausführlich zur Darſtellung bringen; es wäre 
alſo die Abſicht des Verfaſſers, Porträtſkizzen zu 
liefern, und zwar in der Weiſe, die er früher bei den 
parlamentariſchen „Soireen“ offenbart hätte. Wer ein 
Bild von der Schreibweiſe des Fürſten Bismarck ge⸗ 
winnen wolle, der möge die in Sybels Geſchichtswerk 
über die Reichsgründung eingefügten Anecdoten und 
die Urtheile über Fürſten und Diplomaten nachleſen. 
Von erlei Erinnerungen noeh der Zürft 
eine große Menge, und zweifellos ſeien bie 
meiſten gerade jo ſpannend wie pikant. Er iſt be⸗ 
kanntlich jederzeit ein ſcharfer Beobachter geweſen, 
Die politiſchen Vorgänge ſind darum von den Memoiren 
ausgeſchloſſen, weil es altes Herkommen und durch 
den Dienſt vorgeſchriebenes Verhalten iſt, nichts von 
dem verlauten 5 laſſen, was durch das Amt zur 
Kenntniß der Beamten gelangt war. Aus dieſem 


Grunde fehlen uns Aufzeichnungen von Männern, die 


als frühere Miniſter wohl in der Lage wären, unter 
die Schriftſteller zu gehen und Wichtiges zu melden. 
Darin ſteht nun Bismarck einzig da, daß ſeine Er⸗ 
innerungen, bis in das Jahr 1847 zurückgreifend, wo 


er ins öffentliche Leben eintrat, von einem vortrefi- | 


lichen Gedächtniß unterſtützt find, Im Mittelpunkt der 
Erinnerungen ſteht natürlich Wilhelm I, Der Kanzler 
hatte ferner perſönlich viel Verkehr mit Louis 
Napoleon, den er, wie heute nicht mehr zweifelhaft ift, 
geiſtig überſah, deſſen Weſen ihn aber ungemein 
feſſelte und der ſich ihm mit großer Offenheit erſchloß. 
Wenn man will, werden die Memoiren ein erweiterter 
Buſch in deſſen „Graf Bismarck und feine Leute“ 
werden. Es kann keine Rede davon ſein, daß der 
ſchriftſtellernde Fürſt einem amerikaniſchen Verleger ſich 
verpflichtet hat, auch wird jeder im Irrthum ſein, der 
etwa annimmt, die „Memoiren“ werden allzu bald er⸗ 
ſcheinen. das alles hängt von der Zeit und von den 
Umſtänden, auch von der Stimmung des Schreibenden 
ab. Er liebt es nicht, ſelber zu Papier zu bringen, 
was ihm gerade einfällt, ſondern er dictirt oder, 
richtiger noch, er geſtattet ſtenographiſche Aufzeichnungen 
feiner Erzählungen. Diefe Aufzeichnungen bedürfen 
dann einer gründlichen Durchſicht, denn es iſt dem 
Zürften eigen, in einem einzigen längeren Satz dreimal 
oder häufiger noch aus der Conſtruction zu fallen. 
Davon wiſſen die Parlaments Berichterſtatter und 
Stenographen zu erzählen. 

[Kilwa.] Durch die Einnahme von Kilwa hat 
die deutſche Schutztruppe auch in dem ſüdlichen 
Küſtengebiete der deutſchen Einflußzone in Oſt⸗ 
afrika feſten Fuß, gefaßt und es iſt daher von 
Intereſſe, ſich dieſen Ort etwas näher anzuſehen: 

Kilwa iſt, ausgenommen Barawa, Merka und andere 

lätze der ſüdlichen Somaliküſte, wenn nicht der ältefte 
Ort von Oſtafrika, fo doch derjenige, welcher in den 
älteſten Urkunden erwähnt wird. Krabiſche Chroniken 
behaupten, daß Kilwa im Jahre 987 durch Ali, einen 
von Ormus im perſiſchen Golf dorthin gekommenen 
Sohn des perſiſchen Sultans von Schiras, gegründet 
wehe ach 1 12. So eng Scheitel 76000 
welche nach einigen portugieſiſchen riftſtellern 
und nach anderen 12 000 Einwohner zählte, jeden⸗ 
falls ein eigenes kleines Königreich bildete, von 
den aus Indien heimkehrenden Portugieſen unter 
Vasco da Gama erobert, die ihrem Erſtaunen 
über die arabiſch - oſtafrikaniſche Cultur, über 
die kleinen, aber mit Compaſſen verſehenen Schiffe 
und die kleinen Kanonen auf den Stadtwällen in den 
uns überlieferten Aufzeichnungen einen lebhaften Aus- 
druck gegeben haben. 1589 wurde Kilwa von den 
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für ſie gemacht zu ſein. die Erinnerung kam 
ihr, da nun ein ſchier unbezähmliches Verlangen 
nach Taſſilo in ihr aufſtieg. Nie war ſie ſich über 
ihre Gefühle für ihn klarer, als wenn er ſich 
von ihr abwandte. Aber Ernüchterung aus 
dieſem Nauſch der Liebe und Sehnſucht trat doch 
bald wieder ein, da ſie ſich mit der bei ihr nie 
ausbleibenden kalten Ueberlegung und ihrem 
jeder Illuſion abgewandten Sinn für das Wirk⸗ 
liche klar machte, daß dieſes zärtlich heiße Gefühl 
wie der Tag vor der Nacht fliehen werde, fo- 
bald er wieder von neuem um ſie werben, ihr 
an den Tag legen würde, daß und wie ſehr er 
ſie liebte. 


Eine traurige Erkenntniß! Und wer war ſchuld? 
Der Schöpfer, der ſie ins Daſein gerufen! Weshalb 
hatte er denn anderen menſchlichen Weſen ein 
warmes, hingebendes Herz gegeben, ein Herz, in 
dem weiche und tiefe Gefühle zuſammenfloſſen? 
Wie lautete der Ders? „Den Stempel der Natur 
ſelbſt wandelt „uebung“. Sie zähmt den Teufel 
oder ſtößt ihn aus.“ 


Das klang ganz anders, als ſie ſich bisher die 
Möglichkeit einer Verſchiebung ihrer Natur vor 


„Augen geſtellt hatte. Konnte man thatſächlich 
auch fein ger; üben, um aus wirklichem inneren 
Bedürfniß zärtlich und nachgiebig zu ſein? Konnte 
man lernen, ſelbſtlos zu werden? 


Nein! Barbro beſtritt das. Wo kein Samen- 
korn war, konnte keine Pflanze reifen. Es waren 
ihr vom Schöpfer einmal gewiſſe Eigenſchaften 
verſagt. Und doch und doch würde ſie nicht jetzt 
manches können, woran ſie früher nicht einmal 
gedacht, wenn ſie durch dieſen Selbſtzwang ihre 
Freiheit zurückzugewinnen vermocht hätte? 

Ja, ſie konnte Verſtellungskünſte anwenden, 
aber dann war ſie doch nach ihrer Meinung viel 
ſchle ter als in in ihrer jetzigen Geſtalt. Barbros 


aus der Gegend des Nnaſſaſees. Es wird ſich 


d großer Theil 


dieſem Schlage hat ſich der ehedem 
platz nie wieder erholt. Im Anfang 
hunderts ſind die nicht Ich zahlreiche 
welche hier, wo vom Nyaſſaſee her die w 
Karawanenſtraßen ausmünden, einen ſch 
Sklavenhandel betrieben, von dem ruinen 
Inſelchen Kilwa Kaſiwani nach der feichten, f 
päiſche Schiffe ſchwer zugänglichen Feſtlands ü 
geſiedelt, wo fie, etwa 25 Kilometer nördlich v 
Kaſiwani, den Ort Kilwa Kivindje — das heut 
gründeten. Es iſt hier am 18. Auguft 1 di 
der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft neben d 
des Sultans von Zanzibar egit und 
zeitig mit der Zollerhebung durch die Deutſ 
gonnen worden. Am 24, September, als an 
15 000 Bewaffnete ſich in und um Kilwa zujaı 
drängten, find die beiden Beamten der deutſhoſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Krieger und Keſſel, velche 
mehrere Dutzend Araber getödtet und das Gtdions- 
haus bis zum äufßzerſten vertheidigt hatten, dem Auf- 
Er zum Opfer gefallen. Länger als anderthalb Jahre 
05 die Bewohner von Kilwa, welche die meh n 
ermittelungsverſuche des Sultans von Zanzibar pdes⸗ 
mal ſehr energiſch zurückgewieſen haben, vollkonmen 
unbehelligt geblieben. Ihr Handel hat, da die Ver⸗ 
bindung mit Zanzibar kaum eine Unterbrechung eruhr 
nicht weſentlich gelitten. Die militäriſche Stärk 
arabiſchen Sklavenhändler von Kilwa beruht 8 
auf der verhältnißmäßigen Schwierigkeit des Landens 
und zweitens auf ſtarken Zuzügen von Negerkriejer 


zeigen, ob fie noch eines längeren Widerſtand 
Hinterlande ihres Hafenortes fähig find, ER 

* [Die deutſch-conſervative Fraction] de 
Reichstages wählte zum Vorſitzenden den Abye- 
ordneten Freiherrn v. Manteuffel an Stelle des 
früheren Vorſitzenden v. Kelldorff, der bekanit⸗ 


2 


lich bei den Wahlen unterlegen iſt. | 7 


* [Der focialdemokratifhe Antrag] auf B. 
jeihaung der Zölle auf Lebensmittel lautet wie 
olgt: N 


9 1. Der durch die Bekanntmachung vom 24 Mi 
1885 veröffentlichte, beziehungsweiſe durch das Gef 
vom 21. Dezember 1887 abgeänderte Zolltarif wird n 
nachſtehender Weiſe abgeändert: 1) In Nr. 9: „Gz 
treide und andere Erzeugniſſe des Landbaues“, tritt 
an die Stelle der Pofttionen a bis f folgende Faſſung: 
a. Getreide, auch gemalzt, und Külſenfrüche 
frei. 2) In Nr. 25: „Material- und Specerei, 
auch Conditorwaaren und andere Conſumtibilien“ er- 
Jen die Poſitionen 25 f. 25 1 und 2, 25 k und 

q 2 folgende Faſſung: fk. Butter, auch künſt 
liche, frei, g. 1) Fleiſch, ausgeſchlachtetes, friſches 
zubereitetes; Geflügel und Wild aller Art, nicht lebend 
Fleiſchextract, Tafelbouillon frei, 2) Siſche, nicht and 
weit genannt, frei, k. Keringe, gefalzene, frei, 
g., 2) Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſen“ 


früchten, nämlich: geſchrotene oder geſchälte Körner, b 


Graupen, Gries, Grütze, Mehl, gewöhnliches Bach- 
werk (Bäckerwaare) frei. 3) In Nr. 26: „Oel, ander⸗ 
weit nicht genannt, und „Fette“ erhält die Poſition h 
folgende Faſſung: h. Schmalz von Schweinen und 
Gänſen, Stearin frei. ) In Nr. 37: 
thieriſche Producte, nicht anderweit genannt“ erhält 
die Poſition b folgende Faſſung: b. Eier von Geflügel 
frei. 5) In Nr. 39: „Vieh“ tritt an die Stelle der 
Poſitionen a bis k folgende Faſſung: Lebendes Zug⸗ 
und Schlachtvieh aller Art frei. § 2. Diefes Geſetz 
tritt am 1. Oktober 1890 in Kraft. 


Parlamente! ſchildert die „Voſſ. 31g.“ wie folgt: 
„Die Haltung der ſocialdemokratiſchen Fraction 
des Reichstages ſteht in erfreulichem Gegenſatze 
zu der früher aus jenem Lager vernommenen 
Parole, daß der ganze Parlamentarismus eitel 
Kumbug und die Volksvertretung niemals in der 
Lage ſei, eine wirkſame Verbeſſerung der Lage 
des Arbeiterſtandes herbeizuführen. Nach dieſer 
Lehre ſollten ein oder zwei Socialdemokraten im 
Reichstage ſitzen, um bei jeder Gelegenheit gegen 
die ganze beitehende Ordnung Einſpruch zu er- 
heben. Darüber hinaus war ſede Mitarbeit ve 
fehmt, da in derſelben eine Anerkennung der 
heutigen Staatsordnung liege. Die Mehrzahl der 
ſocialdemokraliſchen Abgeordneien iſt von dieſer 
Auffaſſung längſt abgekommen. Jetzt iſt die 
Fraction jo weit gelangt, daß fie trotz ihres Ver⸗ 
zichtes auf den ihr angebotenen Schriftführer 
poſten ſich an allen, auch den rein förmlichen 
und äußerlichen Geſchäften des Reichstages 
betheiligt hat. Sie hat beiſpielsweiſe Herrn 
Singer in den Senioren- Convent ent- 
ſandt und ſtellt Mitglieder zu allen Commiſſionen 
des Reichstages. Sie tritt mehr und mehr 
auf den Boden der gegebenen Berhältniffe, wie 
auch ihr Arbeiterſchutzantrag beweiſt. Es liegt 
eine gewiſſe Selbſtironie in dem Vorſchlage der 
ſocialdemokratiſchen Fraction, welche ſich am 
1. Mai für den achtſtündigen Arbeitstag begeiſtert 
und zahlreiche Petitionen um denſelben veranlaßt 
hat, nunmehr den zehnſtündigen Arbeitstag ge- 
ſetzlich feſtſtellenzu laſſen. Das Berliner Preßorgan 
der Socialdemokratie erklärt, der Geſetzentwurf 
folle das ganze Gebiet des Arbeiterſchutzes um⸗ 
faſſen, „ohne über die, nach Lage der Induſtrie, 
leicht erfüllbaren Forderungen hinauszugehen“. 
Br rr. 


9 Natur ſuchte nach dem Rechten und fand 
es nicht. ; 
Was war ihr Vergehen? Ohne ſchmeichelnde 


Entſchuldigungsreden hatte ſie ihrem Mann erklärt, 


daß die zärtlichen Gefühle, die ſie für ihn hegte 
und an deren Wiederkehr ſie auch glaubte, zur 
Zeit nicht bei ihr vorhanden ſeien. 

Konnte es irgend einen Werth für ihn haben, 
etwas zu empfangen, was gezwungen war, was 
mit ihrem Kerzen nichts gemein hatte? War alſo 
Strafe gerecht und noch dazu in ſolcher Form? 
War das nicht gewaltthätig und das Maß der 
dem Gatten ſtillſchweigend eingeräumten Rechte 
weit überſteigend? > 

Nein, fie wollte nicht! Alles bäumte ſich in ihr 
auf, und ſie überlegte den dreifachen Weg: ſich 
mit Gewalt ihre Freiheit zurückzuerobern, dieſelbe 
durch die Künſte der Verſtellung zu erlangen oder 
Taſſilo den Vorſchlag zu machen, ſich ſogleich 
wieder von ihr zu ſcheiden. 

Aber wenn das eine oder andere geſchehen, was 
dann? Im äußzerſten Falle wollte fie zu ihrer 
Mutter zurückkehren und den Weg beſchreiten, 
der ihr von allen Lebenszielen bisher als der 
begehrenswertheſte und zufolge ihrer Veranlagung 
und ihres Könnens als der glückverheißendſte 
erſchienen war. ; 

Gewalt anzuwenden war weder klug noch 
rückſichtsvoll gegen den Mann, dem ſie doch ſo 
viel verdankte, den ſie wie niemand auf der Welt 
reſpectir“e; und durch Verſtellung ihn zu ge- 
winnen, ihn nach ihren Begriffen zu betrügen, 
dagegen lehnte ſich ihre gerechte Natur wieder 
auf. Nein, alles andere, aber das nicht! Nie 
wollte ſie etwas Gemeines thun, und mußte fie 
einmal eine Maske vorſtecken, ſo ſollte es nur 
in Fällen geſchehen, in denen ſie den Vorurtheilen 
der Welt Rechnung zu tragen gezwungen war. 

(Fortſ. f.) 


zuſchreien, n 
n | als ſie durch phanta 
theoretiſche Lehrſätze 
wäre.“ 


wirkung des neuen Magazingewehres, welches in 
| Srankreic eingeführt iſt, find mannigfache Be- 


% ſchreibungen geliefert worden. Eine der inter- 
eſſanteſten liefert der Profeſſor der Chirurgie Dr. 


„Thiere und 
b [Commandanten Fournier geſtellten Ultimatums. 
Wie verlautet, befände ſich der Pater Burgere be- 
reits in Whndah und auch die anderen dahomeni- 
ſchen Geißeln wären behufs Auswechslung auf 
der „Sane“ eingeſchifft. 

* [Die Haltung der Socialdemokratie im 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


5 Spandau, 8. Mai. 
auf der „Alexandra“ ein und beſichtigte das 


e Sscialdemohkratte ſich ſteis auf erfüll⸗ 
en beſchränken und in gemein⸗ 
mit den übrigen Parteien eine 
der Arbeiter erſtreben wollte, 
reactionären Maſſe“ zu declamiren 
tigen Staat als unverbeſſerlich aus- 
ürde ſie mehr Nutzen ſtiften können, 
Bias Utopien und allerlei 
e zu erreichen im Stande 


Idas neue Gewehr.] Ueber die Geſchoß⸗ 
Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, Belgien und in 


Paul Bruns aus Tübingen. Seine Derſuche er- 
gaben, daß ein und daſſelbe Geſchoß auf 100 
Meter Entfernung durch vier bis fünf Glieder 
einer Compagnie in Gefechtsformation dringt, 
ſelbſt wenn hierbei die ſtärkſten Knochen 
des Körpers durchſchoſſen werden. Ebenſo 
werden auf Entfernungen von vierhundert 
Meter drei bis vier Glieder, auf Entfernungen 
von 800 bis 1200 Meter noch zwei bis drei 
Glieder durchſchoſſen. Selbſt bei dieſen Ent⸗ 
1 und Widerſtänden bleibt das Geſchoß 
aſt niemals in der Wunde fteken; das Aus- 
ziehen des Geſchoſſes wird alſo zu den ſeltenſten 
Fällen des chirurgiſchen Eingriffes gehören. Man 
glaubte anfangs, daß die kleinkalibrigen Geſchoſſe 
eine vermehrte Sprengwirkung aufweiſen würden, 
was ſich in einem Zerreißen der Wunde kund- 
giebt; dieſe Befürchtung iſt nicht eingetreten und 
die Bruns'ſchen Verſuche beweiſen unwiderleglich, 
daß der Charakter der Schußwunden durch die 
kleinkalibrigen Geſchoſſe auf allen Entfernungen 
ein viel günſtigerer iſt. Zum Schluſſe ſagt Pro- 
feſſor Bruns: 
„„Faſſen wir die Ergebniſſe unſerer Unterſuchungen 
zuſammen, jo iſt es gewiß mit hoher Freude zu be- 
grüßen, daß die durch kaktiſche Gründe bedingte Kerab⸗ 
ſetzung des Kalibers und insbeſondere die davon un- 
zertrennliche Einführung der Metallgeſchoſſe gerade im 
Sinne der humanitären Beſtrebungen liegt. Die künftigen 
Kriege werden vielleicht in derſeſben Zeit zahlreichere, 
aber jedenfalls viel häufiger reine und glatte Schuß⸗ 
wunden bringen, die wegen der geringen Weite des 
Schußkanals eher den ſubkutanen Charakter wahren; 
der Heilungsverlauf wird ſich günſtiger geſtalten, Ber- 
ſtümmelungen und Verkrüppelungen werden häufiger ver- 
mieden werden. Das neue Kleinkalibergewehr iſt nicht 
bloß die beſte, ſondern zugleich auch die humanſte 
Waffe, um nach Möglichkeit die Schrecken des Krieges 
zu mildern. Wer alſo in einem zuhünftigen Kriege 
nicht gleich todtgeſchoſſen wird, hat mehr Ausſicht auf 
11 15 und Wiedergeneſung nach Verwundung, als 
isher.“ 
a Frankreich. 

Paris, 8. Mai. Meldungen aus Kotonu zu- 
folge verlangte der König von dahomen Zeit bis 
zum 10. Mai zur Beantwortung des durch den 


(W. 2.) 


der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer traf 7½ Uhr 


vierte Garde-Regiment. Nach der Beſichtigung 
fand eine Gefehtsübung mit den neuen Ge⸗ 


ee 


bei dem Offtziercorps das Frühſtſick ein. 

Berlin, 8. Mai. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte ſich während der ganzen Sitzung mit 
dem Artikel 1 des Entwurfes über die nicht 
schiffbaren Flüſſe in Schleſien, der ſchließlich mit 
Anträgen der Abgg. v. Hendebrand u. d. Laſa und 
Avenarius angenommen wurde, daß im Falle 
der Ueberbürdung der Kreiſe die Provinz einzu- 
treten habe. Eine Petition der ſchleſiſchen Deich⸗ 
verbände, es möchten bei Strombau- und 
Regulirungsarbeiten neben den Technikern auch 
Landwirthe hinzugezogen werden, wurde nebſt 
dem Antrag, auch andere Intereſſentenkreiſe 
heranzuziehen, der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen. Die Weiterberathung des Entwurfs 
erfolgt morgen um 11 Uhr. EN 

— Das Herrenhaus erledigte die Etats der 
Juſtiz, des Miniſteriums des Innern und des 
Cultus. Die Fortſetzung der Etatsberathung be- 
ginnt morgen um 11 Uhr. 


morbüfte des Fürſten Bismarck aufſtellen. 
Berlin, 8. Mai. Der General der Cavallerie ;. D. 
v. Rauch, zuletzt Chef der Landesgendarmerie, iſt 
geſtorben. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London ge- 
meldet: „Kilwa wurde von den Deutihen am 
vorigen Sonntag ohne Blutvergießen oder 
Widerſtand eingenommen. Außer den Werken 
längs des Meeresufers wurden keine ſtarken 
Vertheidigungswerke vorgefunden. die deutſchen 
Schiffe bombardirten die Stadt am Sonn- 
abend, wodurch einige Hütten, ſowie das 
Hauptquartier der Aufſtändiſchen in Brand 
geſtecht wurden. In der nämlichen Nacht 
brach eine Zeuersbrunft aus, während welcher 
die Rebellen die Stadt gänzlich räumten. Wißz⸗ 
mann rückte vom Süden mit 1200 Mann ſudaneſi⸗ 
ſcher Truppen ein und nahm am Sonntag 
Morgen friedlichen Beſitz von dem Orte. Es heißt, 
daß unter den vier Rebellenführern eine große 
Uneinigkeit herrſchte. Die einzigen Berlufte waren 
zwei Schildwachen des Majors Wißmann und ein 
Britiſch-Indier; alle dreiwurden ermordet. die cäden 
der Britiſch-Indier wurden von den Rebellen vor 
ihrem Abzuge theilmeife geplündert. Die Indier 
waren von den Aufſtändiſchen gewaltſam in der 
Stadt zurückgehalten worden; bei deren Rückzug 
verſteckten ſie ſich in dem hohen Graſe hinter 
der Stadt und kehrten nach der Einnahme der 
Stadt zurück. Das engliſche Kriegsſchiff „Tur⸗ 
quoiſe“ iſt mit dem Conſul Berkelen und 160 


nothteidenden britifch-indifchen Untertbanen, zu⸗ 
meiſt Frauen und Kindern, nach Zanzibar 


entbehre jeder thatſächlichen Unterlage. 


— das Herrenhaus will im Haufe eine Mar- 
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gekehrt. Es wird geglaubt, daß die Aufftän- 
diſchen verſuchen werden, Kilwa wieder zu be- 
ſetzen, weshalb Wißmann dort bleibt, um eine 
wirkſame Vertheidigung zu organiſiren. die 
„Turquoiſe“ brachte auch den erſten Lieutenant 
der „Carola“, der gefährlich erkrankt iſt, zurück.“ 

— Zerner wird der „Times“ aus Zanzibar 


gemeldet: Es verlautet, daß Bana Heri fh 


weigert, nach Saadani zurückzukehren, falls ſeine 
Sicherheit nicht von ſämmtlichen Conſuln in 
Zanzibar verbürgt wird. 

— Auf der Inſel Patta iſt ein Kampf zwiſchen 
den Eingeborenen und den Truppen des Sultans 
von Wiku entbrannt. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg ge- 
ſchrieben: „Das Verfahren gegen Schmid und 
Genoſſen iſt eingeſtellt und die Angeklagten find 
freigelaſſen worden, nachdem auch die zweite 
Unterſuchung nicht auslängliche Beweiſe für den 
vollendeten Laͤndesverrath erbracht hat. Der 
„Regierungs-Anzeiger“ bringt einen Neudruck 
des u. a. auch Schmids Verabſchiedung enthaltenden 
Tagesbefehls im Marine-Reſſort vom 7. April 


mit der Abänderung der Schmid betreffenden 


Stelle in den ſchlichten Abſchied ohne Beförderung, 
Ruhegehalt und Uniform. Der Kaiſer, der auf 
den erſten Bericht in dieſer Angelegenheit die 
Randbemerkung gemacht hatte, daß ſolche Leute 
gehängt oder erſchoſſen werden müßten, äußerte 
ſeinen lebhaften Unwillen darüber, daß die ganze 


Angelegenheit vom Miniſter des Innern, Plehwe⸗ 


unnütz aufgebauſcht worden ſei, um ein Gegen- 
gewicht für die von deutſcher Seite eingeleitete 


Unterſuchung gegen den Privatſecretär des ruſſi⸗ 


ſchen Marinebevollmächtigten in Berlin zu haben.“ 

— In dem Prozeß Warnebold hat der Staats- 
anwalt gegen Maspelmath 3 Jahre Zuchthaus 
und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Warnebold 4 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen Lax 
6 Monate, Lübky 4 Monate und Grabowski 
2 Wochen Gefängniß beantragt. 

Stettin, 8. Mai. Unter den Maurern, Zimmer⸗ 
leuten, Kalkträgern und Steinträgern iſt heute 
ein allgemeiner Strike ausgebrochen. 

Kamburg, 8. Mai. die Direction der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Dampferlinie hat ſich ent- 
ſchloſſen, die Schiffe Rotterdam anlaufen zu 
laſſen. 

Kamburg, 8. Mai. Gegenüber dem geſtrigen 
Artikel der „Hamburger Reform“ über den 
preußiſchen Geſandten v. Kuſſerow erfährt der 
„Hamburger Correſpondent“ authentiſch, von 
Kuſſerow habe behufs ſeiner Verheirathung einen 


ſechswöchentlichen Urlaub erbeten, den der Kaiſer 


mit dem Ausdruck des Glückwunſches bewilligte. 
Die Behauptung, der Geſandte ſei entlaſſen 
worden, ſei unwahr. Die Andeutung, v. Kuſſerow 
ſtehe zu den vielbeſprochenen Artikeln der 
„Hamburger Nachrichten“ in einer Verbindung 


9 
den Exceſſen 
vom 1. und 2. Mai ausgeſchrieben. Ein Mann, 
der unter dem Verdacht, den Schuß auf die 
Polizei abgegeben zu haben, verhaftet worden ift, 
wurde, da er feine Unſchuld beweiſen konnte⸗ 
freigelaſſen. 

Köln, 8. Mai. Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat 
eine Berfammlung der Veſitzer von Formeiſen⸗ 
walzwerken zu Koblenz beſchloſſen, an den bis- 
herigen Trägerpreiſen, welche noch erheblich 
niedriger als die reducirten Stabeiſenpreiſe, un- 
verändert feſtzuhalten. 

Wiesbaden, 8. Mai. Die Kaiſerin Eugenie 
iſt heute nach Komburg abgereiſt, um der 
Kaiſerin Friedrich einen Beſuch abzuſtatten. 

Fürth, 8. Mai. Geſtern Abend find in den Induftrie- 
werkſtätten Ammersdörfer und Haas'ſche drei Käuſer 
gänzlich und ein viertes theilweiſe niedergebrannt. Ein 
Feuerwehrmann iſt todt. 5 

Meerane, 8. Mai. Die Färbereiarbeiter ver. 
langen 20 Proc. Lohnerhöhung, elfſtündige 
Arbeitszeit und bei Gonntagsarbeit 100 Proc. 
Lohnerhöhung. Da dieſe Forderung abgelehnt 
wurde, haben geſtern die Arbeiter von fünf be. 
deutenden Firmen die Arbeit eingeſtellt. 

Paris, 8. Mai. Der Kriegsminiſter Freucinc⸗ 


hat den fofortigen Bau einer Bahnlinie Saint 


Maurice-Giromagnn beſchloſſen, welche das 
Moſel- und Saone-Thal verbinden und die 
Vereinigung der Truppen erleichtern wird. 

Paris, 8. Mai. den heutigen Miniſterrath 
beſchäftigten verſchiedene der Kammer vorliegende 
Geſetzentwürfe betreffend die Auferlegung einer 
Steuer für die in Frankreich wohnenden 
Fremden; es wurde conſtatirt, daß das einzige 
die Fremden beſteuernde Land die Schweiz ſei, 
die aber auch nur eine geringfügige Steuer er- 
hebe. Der nächſte Miniſterrath wird prüfen, ob 
die zur Zeit beſtehenden Verträge der Einführung 
einer Fremdenfteuer entgegenſtehen. 

Paris, 8. Mai. Die Regierung bereitet einen 
Geſetzentwurf vor, in welchem fie den Kriegs- 
miniſter ermächtigt, die zu den Uebungen ein- 
berufenen Wehrmänner, wenn die Verhältniſſe 
es wünſchenswerth machen, unter den Fahnen 
zu behalten. 

— die bisherigen boulangiſtiſchen Comités 
machen große Anſtrengungen, ſich als ſocialiſtiſche 
Allianz neu zu conſtltuiren. 

— der Conflict zwiſchen dem Miniſter des 
Innern, Conſtans, einerſeits und dem Präfecten 
Poubelle und dem Gemeinderath andererſeits 
hat bereits begonnen. Poubelle empfing geftern 


im Widerſpruch mit den ſchärfſten Ordres von 
Conſtans ſein Perſonal im Pavillon de 
Zlore anſtatt im Stadthauſe, womit 
er documentiren wollte, daß er die Be⸗ 
ſitzergreifung des Stadthauſes für illegal 
halte. Er wurde zur ſofortigen Rechtferti⸗ 
gung aufgefordert und ſeine Verſetzung gilt 
für fraglos. der frühere Präſident des Ge⸗ 
meinderaths, Darlot, berief die Mitglieder des 
früheren Bureaus heute zu einer Sitzung illegal 
zuſammen, um die nöthigen Beſchlüſſe zum 
Schutze der Rechte der Stadt Paris wider die 
Eingriffe des Miniſters Conſtans zu faſſen. 

— Im Juſtizminiſterium behauptet man, die 
strafrechtliche Verfolgung gegen Ferdinand 
Leſſeps wegen der Panama⸗ Affäre ſei in Bor- 
bereitung und die Unterſuchung eröffnet worden. 
(Das Gerücht muß wohl mit Reſerve aufgenommen 
werden.) 

Rom, 8. Mai. Mittags iſt die Deputation der 
deuiſchen Pilger vom Papſte empfangen worden. 
Ron dem Grafen Galen wurde eine Adreſſe ver- 
leſen, in welcher die Liebe und Dankbarkeit der 
deutſchen Katholinen für die vom Papite er- 
wieſenen Gunſtbezeugungen ausgeſprochen wird. 
Der Papſt erinnerte an das Jubiläum Gregors 
des Großen, hob die Handlungen dieſes 
Papſtes zu Gunſten der Völker Europas hervor 
und berührte die gegenwärtige Lage der Kirche 
in Deutſchland, wo der religiöſe Krieg aufgehört 
habe und wo man durch die Abſchaffung der 
kirchenfeindlichen Geſetze zu einer beſſeren Ber- 
ſtändigung gekommen ſei. Der Papſt rechne auf 
die Hochherzigkeit des Kaiſers und die Treue der 
Katholiken, um das Werk des Zriedens zu 
vollenden. Er ſprach ſodann ſeinen Segen über 
Deutſchland aus und empfing ſpäter die Mit- 
glieder des Comités und unterhielt ſich mit 
dem deutſchen Geſandten v. Schlözer und mit dem 
öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Revertera. Bei 
dem Empfang waren 8 Cardinäle zugegen. 

Bukareſt, 8. Mai. Die Kammer hat mit 57 
gegen 24 Stimmen beſchloſſen, den rumäniſch⸗ 
ſerbiſchen Handelsvertrag in Erwägung zu 
ziehen. 

Petersburg, 8. Mai. Geſtern hat die feierliche 
Weihe des Prälaten Awdziewiez zum katholiſchen 
Biſchof von Wilna ſtattgefunden. 

Waſhington, 8. Mai. Die Senatoren Weſt und 
Teller haben die Abſicht angekündigt, an Stelle 
der dem Congreß gegenwärtig vorliegenden 
Silberbill andere Entwürfe einzubringen. 
Dr e 


Danzig, 9. Mai. 


Im Poſtpacketverkehr mit Rumänien] iſt die 
Gewichtsgrenze für Poſtpachete von 3 Kilogr. auf 
5 Kilogr. erweitert worden, während der bisherige 
a von 1 Mk. 40 Pf. unverändert geblieben iſt. 
Ferner ſind jetzt ſperrige Poſtpackete, ſowie Poſtpackete 
mit Werthangabe bis 400 Mk. zur Verſendung zuge⸗ 
laſſen. Vom 1. Juni ab kann außerdem auf Poſt⸗ 
packete nach Rumänien Nachnahme bis 400 Mk. ent- 
nommen werden. 


 * [Berhaufsitelle für Poſtmarken.] Dem Kaufmann 

en Langfuhr Nr. 49 ift die von dem Kaufmann 
ſchau bisher verwaltete amtliche Berkaufsftelle für 
* cthlelchen übertragen worden. 5 
Alpen- Verein. J Die Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt am 5. Mai ihre 
6. Winterſizung. Der Vorſitzende legte die eingegangenen 
Schriften vor, darunter die gereimte Chronik der 
Section Frankfurt a. M. und die von der Section Bozen. 
geſchenßten Panoramen des Rothenftein bei Bozen. Fr. 
Oberlehrer Weidemann hielt ſodann einen Vortrag über 
die Geſchichte des Reiſens und wies darin nach, daß 
unfere moderne Anſchauung über Naturſchönheit, 
ſpeciell die Empfindung des Erhabenen und Großartigen 
in den höheren Gebirgsregionen eigentlich erſt von 
Rouſſeau herſtammt. — Der Beſtand des Geſammt⸗ 
vereins betrug am 15. März 22 818 Mitglieder in 

80 Sectionen. 

Schwurgericht. ] Die geſtrige Verhandlung in der 
Anklageſache gegen den Knecht Auguſt Kowalewski 
wegen Meineids und den Altſitzer Ignaß v. Czapielski 
wegen Verleitung zum Meineid war erſt nach 9 Uhr 
Abends beendet. die Angaben des Kowalewski, 
eines anſcheinend ſehr beſchränkten Menſchen, waren 
vielfach unſicher und widerſprechend. Sie wurden 
durch die Ausfagen der vielen, meift von der Ver- 
theidigung geſtellten Zeugen theils richtig geſtellt, theils 
direct widerlegt. Die Geſchworenen erkannten ihn für 
ſchuldig, erklärten jedoch den ſiebzigjährigen, bisher 
unbeſcholtenen Czapielski für nicht ſchuldig, worauf 
letzterer freigeſprochen, erſterer zu 1½ Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt wurde. 

[Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. Unter 
dem Vorſihe des Herren Regierungsrath Dr. Adler 
fand geſtern Mittag eine Sitzung des Schiedsgerichts 
ber nordöſtlichen Baugewerksgenoſſenſchaft ftatt, bei 
. ee ee 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt 
heute sub Nr. 804 die Collectiv- 


procura des MWilgelm Hartmwigliit am 20. Mär: d. J. dajelbit Bormi 
2 42 Ehlers zu Berlin und|verftorben. In feinem Rat: im ee 


Dahm daſelbſt für die Firma 


fun in Berlin mit Zweignieder-cirten Teftament II a 
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riedrichk 
r. 697 die Procura 


ma gelöſcht. 
Danzig, den 8. Mai 1890. 
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Bekanntmachung. 


: Der penſionixte Steueraufſeher 
ollectip-[ Johann Superrek zu Langfuhr 


t 11. April cr. Seitens des hieſigen 
Bebrüber Friedmann Sprit- Königlichen Amts feat zu 


ungen in Neufahrwaſſer und hat derſelbe die verehelichtechrenz-ſcheinen, da zur Terminſtunde jo- 
des Sirmenre-jaufjeher Wilhelmine Trapp geb. I ; 8 be 
N { eit zu Langfuhr zur 
n demfelben Re- Univerſalerbin eingeſeßzt. 
es 9 j Boritehendes wird Seitens des 
Sirndsrgel Kroß für genannte unterzeichneten Official. B 
1 8 7 gemäß § 231 
R. I. en unbekann 5 
1 hiermit zur Kenntniß Wahl des Bezirks- Bertreters ſelbſt 
i 


Danzig, den 5. Mai 1890. 


er 


weicher bie Genafen.haft urg ihren venere 


Herrn Baumeiſter Berndis vertreten war. Der erſte Fall 


betraf eine Klage des Zimmerpoliers Peter Ediger aus 
Graudenz, welcher am 28. Mai 1886 eine Verſtauchung des 
Unterſchenkels des linken Beines erlitten hatte. Die 
Genoſſenſchaft hatte ihm eine Rente von 6,50 Mk. 
monatlich gewährt, ihm dieſelbe jedoch ſpäter 
entzogen, da Ediger wieder im Stande war, zu ar- 
beiten. Ediger perlangte die Weiterzahlung der Rente, 
wurde jedoch koſtenpflichtig f e In dem zweiten 
Falle hatte die Wittwe Franziska Klein aus Mewe, deren 
Sohn und einziger Ernährer bei dem Schieben 
von Wagen, welche Steine zum Bau der Nogatbrücke 
in Marienburg enthielten, zu Tode gequetſcht worden 
war, auf die Gewährung einer Rente geklagt. Die 
Genoſſenſchaft hatte die Klage abweiſen müſſen, da der 
Tod ihres Sohnes nicht in einem bei ihr verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebe erfolgt ſei. Die Klägerin nahm ihre 
Klage vor Beginn des Termins zurück. Der dritte Fall 
betraf die Klage eines Vaters, deſſen Sohn 
und einziger Ernährer verunglückt war. Der Arbeiter 


Böhmke, deſſen Sohn Hermann am 2. Mai 1889 durch 


ein herabſtürzendes Stück Holz erſchlagen worden war, 
erhielt von der Genoſſenſchaft eine Rente von 6,25 Mk. 
monatlich. Unter der Angabe, daß er von dieſer Rente 
nicht leben könne, hatte er die Genoſſenſchaft auf die 
Erhöhung feiner Rente von 6,25 auf 15 Mk. verklagt, 
wurde jedoch von dem Schiedsgericht abgewieſen. 

# Neuſtabt, 7. Mai. In Betreff unſerer Waſſer⸗ 
leitung iſt nach mehrjährigen Verhandlungen von der 
Provinzial-Verwaltung nunmehr eine Entſcheidung zu 
Gunſten der Stadt ergangen, welche die bisher aus 
der gemeinſchaftlichen ale des Kauptrohrs 
beſtehenden Unzuträglichkeiten be eitigt, indem jetzt auf 
Koſten der Provinzial⸗Verwaltung ein eigenes Rohr 
für die Stadt nach dem Haupt-Reſervoir angelegt wird, 
jo daß eine Colliſion zwiſchen Stadt und Provinzial- 
Irren-Anftalt ausgeſchloſſen iſt. — Wie wir vor 
einiger Zeit berichtet, war höheren Orts ange- 
ordnet, daß die der e Töchterſchule hierſelbſt, für 
welche ein jährlicher Staatszuſchuß von 2000 Mk. 
gewährt wird, in andere Räume untergebracht 
werde, in Folge deſſen die Herſtellung eines ſtädtiſchen 
Schulhauſes angeregt wurde. Es liegt doch jedenfalls 
in der Billigkeit, daß der höheren Töchterſchule die⸗ 
ſelbe Fürſorge entgegengebracht werde, wie den übrigen 
Schulanſtalten. Inzwiſchen hat ſich die ſtädtiſche Ver- 
waltung mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und einen 
Koſtenanſchlag anfertigen laſſen, der mit 32 700 Mk. 
abſchließt. Das Gebäude, welches 6 Klaſſen und feinen 
Platz in dem geräumigen Schulgarten erhält, ſoll dem- 
nächſt als Miethsgelegenheit für die höhere Töchter⸗ 
ſchule bereit geftellt werden. Vorausſichtlich hat die 
Stadt auf die Gewährung einer Beihilfe zu dieſem 
Bau ſeitens der Regierung zu rechnen, da es ihr bei 
der Unzulänglichkeit ihrer Mittel kaum möglich ſein 
dürfte, die nicht unerheblichen Koſten aus eigenen 
Mitteln in beſtreiten. — Nachdem hier neuerdings 
Diphtheritis und Scharlach aufgetreten, auch bereits 
ein Todesfall vorgekommen, mehren ſich die Er- 
krankungsfälle. Eigenthümlich ift es, daß die Krank- 
heit nur in einem beſtimmten Stadtviertel auftritt, in 
welchem Kranke Kaus an Kaus darniederliegen. 

Schönlanke, 6. Mai. Zum Landtagsabgeordneten 
an Stelle des Regierungspräſidenten v. Golmar- 
Menenburg, deſſen Mandat durch Verſetzung von 
Aurich nach Lüneburg erloſchen iſt, iſt heute der Frei⸗ 
ſchulzengutsbeſitzer und Premierlieutenant Zindler in 
Neudorf bei Schönlanke mit 225 von 408 abgegebenen 
Stimmen gewählt worden. Auf Herrn Zindler waren 
auch die freiſinnigen Stimmen gefallen, weil dieſer 
wegen ſeiner unabhängigen Lebensſtellung den Vorzug 
vor den beiden anderen, ebenfalls conſervativen Gan- 
didaten verdiente. 

O Bon der ruffifh-littauifhen Grenze, 7. Mai. 

So lange der Zoll, welcher von der ruſſiſchen Behörde 
für deutfche Producte erhoben wird, ſich in mäßigen 
Sätzen bewegte, beſtand ſeitens der dortigen Bewohner 
auf unſeren Märkten ein reger Verkehr. Es haben 
nicht nur die angrenzenden Gjameiten, Stammver⸗ 
wandte unſerer Littauer, ihren Bedarf bei uns beſorgt, 
ſondern auch von ruſſiſchen Kaufleuten wurden die 
Waaren größtentheils unſeren Geſchäften entnommen. 
Der Grenzverkehr bildete namentlich an kleinen Plätzen 
einen weſentlichen Factor des Geſchäftslebens. Seitdem 
die Zölle hier wie dort in die Höhe gegangen ſind, hat 
der Grenzverkehr feine Bedeutung gänzlich eingebüßt 
und viele Unternehmungen, welche früher demſelben 
1155 Exiſtenz verdankten, ſind von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden. Dazu gehören insbeſondere auch Spiritus⸗ 
handlungen, die in der Nähe der Grenze etablirt waren. 
Als erfreuliche Frucht dieſer Umgeſtaltung muß freilich 
die Einſchränkung des Schmuggels angeſehen werden. 
Wo derſelbe jetzt noch betrieben wird, erſtrecht er ſich 
nur noch auf Schweine und Salz. 


Vermiſchte Nachrichten. 


AC. [Stanleys Werk] über feinen letzten Zug dürfte 
eine Fluth von Büchern über Afrika und die 
Stanley'ſche Expedition einleiten. An Streitſchriften 
wird es dabei auch wohl nicht fehlen. Erſtlich will 
Mr. Jephſon ein Buch verfaſſen, dann Mr. Troupe, 
dann wird auch Mr. Ward ein Wort 1 ſagen haben 
und ſchließlich ſoll auch Mr. Bonny inkereſſante Mit- 
theilungen machen wollen. Der finanzielle Erfolg des 
Werkes Stanleys wird ſicherlich den aller Concurrenz⸗ 
ſchriften weit überragen. Zahlen ihm doch feine Ber- 
leger 40 000 Eſtr. (800 000 Mk.) für fein Buch. 

* [Ein neuer amerikaniſcher Humbug! wird wieder 
einmal mit erſtaunlicher Gläubigkeit von der deutſchen 
Preſſe als völlig ernſt verbreitet. Unter der Spitz 
marke „Kraft der Kinderſchaukel““ wird Folgendes 
gedruckt: „Unter dem Namen „Philadelphia-Waſch⸗ 
maſchine“ wird dem „American Mail“ zufolge eine 
Waſchmaſchine verkauft, die mit einer Kinderſchaukel 
dur chsgeeignete Getriebe verbunden iſt. Nachdem die 
Wäſche hineingethan, beſteigt ein Kind — ein ſolches 
iſt wohl ſtets u haben — die Schaukel und bringt 
durch die Schwungkraft die Trommel der Waſch⸗ 


Zur Wahl dieſes Bevollmäch⸗ 
tigten wird hiermit auf 


den 16. Mai cr., 


vorerwähnten Grundſtücke auf, 
in dem Termine pünktlich zu er- 


ort mit der Wahlhandlung be- 
gonnen wird. 

Don den Nicht- Erſchienenen 
wird angenommen, daß ſie au 
ihr Wahlrecht verzichten. 

Die Liſten der Wähler zur Wahl 
des Bevollmächtigten, ſowie zur 


evoll⸗ 
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ten In- 


liegen am 12., 13. und 14, Ma 


Deutfhe Militair-Dienft 


Gtadtverordneten - Saale des in Hannover. Nur Anaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſt 


hann Wilhelm Albert Deiember 1881 errichteten und am Rathhaufes Termin anberaumt. Von 1878 bis Ende 1889 wurden verfichert 147 000 Knaben mit 160 0 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. | 


Zur bevorſtehenden Reifezeit halte beſtens empfohlen: 


Nordoſtdeutſche Städte und Land ſchaften. 


Nr. 1. Oftſeebad Zoppot bei Danzig von E. Büttner. Mit 
neun Slluftrationen und je Plänen. 5 Bogen kl. 89, 


Tmafejine in Drehnng, Nach kurzer Zeit ift_ das 


Reinigungsgeſchäft vollbracht.“ Es foll doch durch 
dieſe Varel die Meinung erregt werden, als 


wenn man ein gewiſſes Quantum Kraft aus dem Nichts 
höpfen Könnte Nun gehört, um eine Schaukel in 

ewegung qu ſetzen, ein beſtimmtes Quantum Kraft; 
ſollen die Aer gen der Schaukel zugleich die Be- 
wegungen ler Waſchmaſchine bewirken, jo wird das 
Quantum Fbraft, welches nöthig war, die Schaukel 
allein zu bewegen, jetzt vermehrt werden müſſen 
genau um das Zuankam Kraft, welches dazu nöthig 
iſt, um die Waſchmaſchine zu een Wenn über- 
haupt ein Aind ſolche Kraft befühe — was ſehr un- 
wahrſcheinich ift — fo wäre es alſo einfacher und 
praktiſcher, die Schaukel ganz wegzulaſſen und das 
Kind unmitelbar die Waſchmaſchine drehen zu laſſen. 

* Ein ingeklagter Pudel. Im Staate Maſſa⸗ 
chuſets befeht das ſonderbare Geſetz, daß auch Thiere 
gerichtlich ur Perantwortung gezogen werden können. 
Fl Grund dieſer Verordnung erſchien Kür lich auf der 
Anklagebaik des Boftoner Tribunals ein Pudel, der 
beſchuldigt war, ohne jede Deroniefbigg ‚einen Spaier- 
gänger gehiſſen zu haben. die Verhandlung nahm 
ihren regexechten Verlauf. Gleich jedem Angeklagten 
ſtand auch dem Pudel ein Vertheidiger zur Seite, der 
natürlich für Zreiſprechung „plaidirte“. In einer 
glänzenden Bertheidigungsrede wies der Advocat auf 
das „tadeloſe Vorleben“ hin, welches ſein Client bis- 
her gefühn. um dem hohen Gerichtshof aber auch 
einen Beneis zu geben, wie wohl erzogen der Ange- 
ſchuldigte ei und welchen trefflichen Charakter er im 
übrigen biſitze, ließ er das Thier dem Richter das 
„Pfötchen“ geben, was dieſes mit fo unſchuldvoller 
Miene that, daß der Gerichtshof, von den Tugenden 
des Angellagten überzeugt, ihn ſelbſt freiſprach, den 
Kläger dagegen zu den Koſten verurtheilte. 

IElektriſcher Tafelkellner. ] Ein Baltimorer hat den 
Verſuch gemacht, die Tafelkellner durch Elehtricität zu 
erſetzen. Er gebraucht dazu ein kleines Körbchen, 
welches auf en läuft und, wenn es in der Küche 
gefüllt iſt bei jedem an der Tafel ſitzenden Gaſte vor- 
beifährt, die Erfindung ſoll ausgezeihnet arbeiten, 
die Gäſte nicht mit Fragen beläſtigen, denſelben nicht 
die Suppe über den Rücken gießen, noch auf ein Trink- 
geld warten. A a Ä 
A0. fRichter Cynd.] In Columbia (Süd-Carolina) 
umringte an einem der letzten Abende eine Schaar 
vermummter Männer das Kaus des Sherifs und er- 
brach die Thür. die Leute verlangten die Schlüſſel 
des ſtädäſchen Gefängniſſes, die ihnen auch von dem 
u Tode erſchrockenen Sherif behändigt wurden. Dann 
rangen ſie in das Gefängniß und ergriffen einen 
jungen Neger, Namens Ceaphart, welcher eines unfitt- 
lichen Attentats auf ein junges weißes Mädchen über⸗ 
führt worden war. Sie ſchleppten ihn nach einer 
Mauer und hießen ihn niederknieen, worauf ſie ihre 
Revolver auf ihn abfeuerten. Der Körper des Unglück 
lichen war von unzähligen Kugeln durchbohrt. 


Standesamt vom 8. Mai. 


Geburten: Conducteur Auguft Boldt, T. — Maurer- 
gef. Carl Witſchelinski, S. — Seefahrer Joſef Thurau, 
S. — Fuhrmann Richard Plotzke, S. — Büchſenmacher 
Reinhold Paul, T. — Lehrer Karl Melzer, S. — 
Unehel.: 5 S. . 5 

Aufgebote: Arbeiter Julius Karl Grieſe und Aurelie 
Antonſe Sonnabend. — Gerichts-Actuar Wilhelm Leo 
Rennwanz und Wittwe Ida Marie Grothe, geb. Kilp. 
— Feldwebel Rudolf Auguſt Lebrecht Hübner in Neu- 
fahrwaſſer und Adelheid Antonie Marie Blohmer in 
Meſſingwerk. — Feldwebel Karl Wilhelm Kallweit hier 
und Maria Thereſia Huck in Creuzburg. — Arbeiter 
Martin Schowronek und Vincentine Kiſtowski. — 
Schuhmachergeſelle Andreas Gredzichi und Julianna 
Majewski. F g 

Heirathen: Arbeiter Hermann Richard Kendzior und 
Luiſe Sadowski. — Arbeiter Michael Hinz und Wittwe 
Antonie Weiß, geb. Paluch. — Kofbeſitzer Paul Ernſt 
Hermann Zohke auf Nobel und Roſa Marie Auguſte 
Lieder hier. — Arbeiter Friedrich Auguft Ewert und 
Katharina Maſchne. — Schneidermeiſter Franz Keller 
und Emilie Franziska Tolpdorf. — Seilergeſelle Adolf 
Leopold Barwald und Wittwe Anna Maria Eliſabeth 
Sicht, geb. Wichmann. — Bürgermeiſter Emil Otto 
Albert Groneberg in Rhein und Henriette Karoline 
i en j 

Tobesfälle: S. d. Arb. Karl Gronau, 4M. — S. 
d. VDicefeldwebels Eduard Ahlswede, 6 W. — S. d. 
Malergehilfen Eduard Burand, 2 J. — T. d. Schmiede⸗ 
geſellen Adolf Bielefeldt, 4 J. — Wwe. Wilhelmine 


Mader, geb. Mahler, 77 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 8. Mai. Oeſterr. Noten 172,25. Ruſſiſche 
Noten 230,80. Warſchau kur; 230,50. Danz. Delmühle 
Prior. 128,00. 


Frankfurt, 8. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Erebit- 
actien 258, Franoſen 191½, Lombarden 106, ungar, 
4% Goldrente 88,70, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: 
ſchwach. 

Baris, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
92,90, 3% Rente 89,22 ½;, ungar. 4% Goldrente 895%, 
Franzoſen 482,50, Lombarden 286,25, Türken 18,85, 
Aeanpter 482,18. — Tendenz: unentſchieden. — Rohzucker 
880 loco 32, weißer Zucker per Mai 34,60, per Juni 
34,70, per Zuli-Auguſt 35,00, per Oktober-Januar 34,10 
— Tendenz: behauptet. 

London, 8. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9816, 4% preuß. Conſols 106½, 4% Ruſſen von 1888 
97/8, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 89, Aegypter 
96¼, Platzdiscont 2 . Tendenz: ruhig. — Havana- 
zucker Nr. 12 1¼, Rückenrohiucker 12½. — Ten- 
denz: ruhig. 

Petersburg, 8. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
88,00, 2. Orientanleihe 100⅝, 3. Orientanleihe 100%. 


Newnork, 7. Mai. (Schluß - Courſe.) Wechſel auf 
Ben (66 Tage) 4841, Cable- Transfers 4,8635, 


Wir fordern die Beſitzer der Verſicherungs-Inftilut gefunden. — Proſpecte ıc. verſenden koſtenfrei die Direction und die Vertreter. 


H. Nestles Kindermehl 


22 jähriger Erfolg. 
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Danzig.) 


Danis, 8. Mai. Stimmung: rubig. Heutiger Mertk 
für Balls 880 R. inclufive Sack franco tranjito Hafen“ 
platz iſt 12,30 Gd. j a 

Magdeburg, 8. Mai. Mittags. Stimmung: 100 
Mai 12,45 u Juni 12,55 A do., Juli 12,60 
M do., Auauft 12,65 M do., Int. Den. 12,20 M., dez 

Schlußwerthe. i Mai 12.9212 


A Käufer, Juni 12,52½ 
Auguſt 1565 do., Okt.-Dez. 


Productenmärkte. 8 0 
Königsbe 7. Mai. (v. Portatius un rothe. 
mee 1000 ct bocibunter ruf, 10 
„ * war 72 
Dei 1 7 0 125 gb Boben 190, zu, t . 88 
el > el. > „ 
bei. 136, 137, 124% 142, 125% 142,50, 143, 144, 126% 
145. 127% 13, 130%. 150, 131% 151, Ghirka 130% 
151, Sommer- 1 en 
1000 Ailogr. ruſſ. ab Bahn 
104,50 


„ per 

2 Gd., per Juli nicht contingentirt 3P/a Gd. 
per Auguſt nicht contingentirt 35 M Gd. kurze Liefe- 
rung nicht contingentirt 34 M — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſtto. 


Aus deutſchen Bädern. 5 

[Bad Ilmenau.] Wem wäre es nicht bekannt, wie 
oft und gern Goethe und Karl Auguſt hier geweilt, ſo 
daß ihre Namen unauflöslich mit dem lieblichen 
Ilmenau verknüpft ſind? Aber nicht allein Goethe und 
Karl Auguſt, auch Herder, Eckermann, Knebel, Jean 
Paul, Corona Schröter u. a. weilten häufig in dieſer 
Bergſtadt. Mit Recht heißt es bee von ihr: „Schon 
der Klang des Namens iſt Poeſie“. Die glänzenden 
Namen jener berühmten Beſucher ſind es aber nicht 
allein, welche Ilmenau anziehend erſcheinen laſſen, 
ſondern auch eine r der farbenprächtigſten Natur- 
ſchönheiten bietet der Ort, und ſelten wohl verdient 
eine Stadt mit mehr Recht ihren Namen als gerade 
Ilmenau. Schon ſeit langer Zeit iſt der Ort auch ein 
Lieblingsaufenthalt für Geneſung Suchende geworden. 
Wegen feiner ſtaubfreien ozonreſchen Löhen- und Wald- 
luft eignet ſich Ilmenau vorzüglich als Kurort für 
Nervenkranze. Mit Glück ſind auch die meiſten 
chroniſchen Leiden, als Blutarmuth, Bleichſucht, 
Skropheln, Gicht, Berdauungsftörungen, Hautkrank- 
heiten u. ſ. w. hier behandelt worden. 

[Bad Eudowa.] Cudowa hat in dem letzten u 
einen Aufſchwung genommen, wie er immer erhofft, 
aber bisher leider nicht verwirklicht wurde. Es iſt in 
dieſem einen Jahre für die Annehmlichkeit und Be- 
quemlichkeit der Badegäſte mehr gethan, wie früher 
im Lauf der Jahre. Die ſegenſpendende neue Gotthold. 
quelle hat eine ſchöne Trinkhalle bekommen, und überall 
ie man das gelungene Beſtreben, für das Gedeihen 

es Bades zu wirken. Dieſer letzte Winter mit ſeiner 
internationalen Krankheit, der Influenza, hat der Gott- 
holdquelle noch beſonderen Ruhm gebracht, indem ſie 
große Erfolge bei den vielen von der Influenza zurück- 
bleibenden Leiden aufwies. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind: NND. 
Angekommen: Urd (SD.), Ericſſon, Stettin, leer. 
Beſegelt: Carlos (S.), Plath, Rotterdam, Holl. — 

Alfred (SD.), Blank, Yitad, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


feiffer a. Frankfurt ö j 

öln, Buchheim a. Plauen, Kliegel a. Berlin, Scheele a. 
Hannover, Sachs a. B 
Bromberg, Siegel a. Mannheim, Bethtze a. i 
Lübbert a. Berlin, Pfordt a. Kaſſel, Hirſchfeldt a. Berlin, 
Kaufleute, 


Berantmorilihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und eiterariſche: 
. Röcdmer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Zheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Derfiherungs- Anfall 


19890 2 in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteiten. 
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ine ſo große Betheiligung h — 2 945 
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weiſe zu wählenden 


Königliches Amtsgericht. 


mächtigten vertreten laſſen. 


Bevoll- Expedition Damiger Zeitung. 


r ĩ⅛ . 


Danzig, Fiſchmarkt 20/21. (3076 


et Bier! M 
vorn A. W. Kafemann 20 Sla den } Jeinfien biefiges 21000 ark 
anzig. Bier zu Aönigsbergerſa 11 gerichtlich beftätigte Ander. 
Bier, hell ind dunkel (Brauereihselder follen cedirt werde 

Soeben erschien: Ronarth), 10 Pfg. p. Sl., offerirt, Offerten unter Nr. 4508 in der 


Einladung 


Vorlagsbuchhandiung 
zur Vergnügungsfahrt von Danzig 


Wir laden bis Sonnabend nco Haus (A5 7 Exped. d. 31g. erbeten. 
baer nach Tiegenhof Lerz0 Albrecht J. Pr n . N. Petter, ein, junges Mädchen wird zur 
5 mit dem feſtlich geſchmückten Dampfer „Diana“ am Sonntag, : 9 Esse „ anggarten 2, 2 dieselbe 1 i e een 
Schwetz-Stadt, den 11. Mai. Abfahrt Präche 6 Uhr früh vom grünen Thor mit!E 2 wandert, und mit der Küche ver. 
a Dhufik-Rapelle, Kügekunft 10%, aa Abends. Fahrpreiswro Perſon Eine biographische Skizze traut fein 
Culm, 5 U 25 Familien erlich chtigung. iR Offerten unter 4638 in der Ex⸗ 
£ Billetie zum 85 Preife ſind 15 Sonnabend, Abends 6 u on pedition hiejer Zeitung erbeten, 
Thorn u haben: Dr. Karl Lohm 88 
/ 5 1 ee eine Filiale in Jonpot 
Bromber 25 2. in der Gr ndl des Herrn K. a Koßtengaffe, # . a, 0. Frofesgor an der Universität Königsberg. Umme He enten eautionsfähigen 
Mentwv 3. bei Herrn Kaufmann Iran lente golıtdmeibeaaife, 135 5 d i 8 Vertreter. 
lienthal, Fanggarten 5 3 von ümmelfa eorg Möller, Dan 1 
fi m 115 i nb Me Geichäft aner e 21 8 . Festschrift f jeinjtem Kümmelſamen 2 1 N ; 
: deen awd Monde ei ungünſtigem Weiter Kate „ ZU, 400, Wiederkehr des Geburtstages des ersten Herzogs und 70 niet tancn Ein’erfahrener 568 


ie 5: rt toit; 
10 Sag Inäier 1155 ß echt, des Gründers der Königsberger Universität. 


und haben vorher gelöſte Bille Gültignelt Bautechniner 
Reftaurant an Bord. . 


0,70 incl. Flaſche Dun zu engagiren geſucht. 


a am Dienstag, 


„u:gabe A. an 2 le Preis 1,20 MU. 


Thorn } 1 . freidruck „ 0,80 „ zungen im lanpmirthichaft- 
Be am Mittwoch 5 offerirt (1853 { n een nicht. 
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